
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badenweiler mit seinen Umgebungen

Wever, Gustav

Freiburg, 1843

[Regeln für den Kurgast]

urn:nbn:de:bsz:31-333629

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-333629


durch Skrophelſucht hervorgerufenen Exanthemen .

Insbeſondere iſt der innerliche Gebrauch der Mol —

ken , etwa in Verbindung mit Langenbrücker Schwe —

felwaſſer zu empfehlen . — Bei der oben ſchon

erwähnten Eigenſchaft unſerer Therme , nicht nur

die Haut und die Nieren in erhöhte Thätigkeit zu

verſetzen , ſondern auch auf der Haut ſelbſt Aus —

ſchläge hervorzurufen und dadurch günſtige Ablei⸗

tung von innern , edlern Organen zu bewerkſtelli —

gen , muß ihre Anwendbarkeit in den bezeichneten
Fällen , wo es ſich entweder darum handelt , krank⸗

hafte Thätigkeit des Hautorgans zu reguliren oder

ein erhöhtes Leben in ihm hervorzurufen , klar

werden .

Wenn es einerſeits die erſte und Hauptaufgabe

des Arztes iſt , die Mittel zu beſtimmen , welche

gegen irgend ein Uebel als zweckdienlich bekannt

ſind , wenn es ferner ſeine oft nicht leicht zu lö⸗

ſende Aufgabe iſt , unter einer Reihe von in ihrer

Wirkung verwandten Mitteln , das der Individua⸗

lität des Einzelnen entſprechende herauszufinden , ſo

kommt am Ende noch ein Drittes mit in Vetracht ,

nemlich die zweckmäßigſte Art und Weiſe des Ge⸗

brauches . Das nemliche gilt von den Bad⸗ und

Brunnenkuren . Viele Dinge ſind dabei zu berück⸗

ſichtigen , Manches hat der Kurgaſt zu beobachten

d ig

äbane



wenn die angewandten Mittel von Erfolg , der be—

reits herbeigeführte Erfolg nicht wieder unterbrochen
und entfernt werden ſoll , ja ſelbſt wenn nicht zu
dem ſchon beſtehenden Uebel noch ein weiteres hin —
zutreten ſoll . Dem Kurgaſte mögen ungefähr fol —
gende Regeln dienen .

Die zu einer Badekur geeignetſte Zeit des Jah⸗
res ſind die Monate Juni , Juli und Auguſt .
Selten erlaubt die Witterung ſchon in den Mo⸗

naten April und Mai , häufiger aber in den ſpä —
tern Monaten September und Oktober einen Ba —

deaufenthalt , da ſie durch ihre Veränderlichkeit , durch

die kalte , naſſe , feuchte Witterung nicht günſtig auf

den Kurgaſt einwirken . — Die zur Reiſe zu wäh⸗
lende Tageszeit ſey weder der frühe Morgen noch

die ſpäte Nacht . Man reiſe ſo bequem und ſchnell
als möglich und vermeide , wenn es immer thunlich
iſt , die heiße Mittagszeit . — Scogleich nach der

Ankunft iſt es die erſte Aufgabe , ſich ſeine Wohnung

zu wählen , ich ſage zu wählen , da dies nichts

Gleichgültiges iſt . Die Zimmer für den Kranken

ſeyen geräumig und hoch , worauf beſonders der

Bruſtkranke zu ſehen hat , ſie ſollen genug Licht und

Luft , die zwei wichtigen Elemente des Lebens , ha⸗

ben , ihre Lage ſey womöglich öſtlich oder ſüdlich ,
die Wohnung geſund , frei , trocken , ohne läſtigen
und Krankheiten erzeugenden Zugluft . Schwächliche

reizbare Perſonen ſollen ſolche Zimmer wählen , die
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von dem rauſchenden Tanz - und Muſekſaale ent —

fernt liegen , oder ruhige Privatwohnungen be

ziehen .

Der Kranke wähle einen Gaſthof , wo er ſo viel

als möglich Bequemlichkeiten findet . Nach ſei⸗

ner Ankunft übergebe er dem Bad⸗ und Brunnen⸗

arzte die Mittheilungen ſeines Arztes über voraus⸗

gegangene Krankheit und Behandlung , und laſſe
ſich von dieſem in der Art unterweiſen , wie er die

Kurmittel zu gebrauchen habe.

Der Morgen ſey die Zeit , die man der Kur

widmet , der Nachmittag diene der Erholung und

dem Vergnügen . Schon die Alten glaubten an ei⸗

nen ſchützenden Brunnengenius , der am Morgen

die Heilquellen beſonders kräftig mache. Nach vor —

ausgegangenem erquickendem Schlafe iſt der Kör⸗
per geſtärkt , von Seiten der Naturkräfte größere

Reaktion zu erwarten , der Magen iſt leer , ſeine

Säfte durch nichts anderes verunreinigt , die Ver⸗

dauung und Aufſaugung geht ſchneller vor ſich. —

Die Therme werde entweder nüchtern ganz früh 5

oder 6 Uhr , oder 2 Stunden nach dem Genuſſe

der Molken oder Eſelinnenmilch , während des Vor —

mittags unter fortwährender mäßiger Bewegung

bei guter Witterung im Freien , bei ſchlechter da⸗

gegen im Saale getrunken und von 4 bis 12 Glã⸗

ſer geſtiegen . Auch für die Eſelinnenmilch und die

Molken eignet ſich ausſchließlich der frühe Morgen .



Man beginne um 6 Uhr , um welche Zeit die Mol⸗

ken ſtets warm , ja heiß zugetragen werden , und

mache fortwährend mäßige Bewegung dazu . Man

trinke ſie in Abtheilungen von einem Viertel Schop⸗
pen und in Zwiſchenräumen von etwa 5 Minuten ,
bis die vorgeſchriebene Quantität von oft mehreren
Schoppen verbraucht iſt . In kürzerer Zeit wird

die Eſelinnenmilch getrunken , weil ſie nur in klei⸗

neren Quantitäten verordnet wird . Man beginnt
in der Regel mit einem Viertel Schoppen , ſteigt
nach einigen Tagen auf einen halben und erſt nach

geraumer Zeit auf einen ganzen Schoppen , was

als Marimum zu betrachten iſt . Nicht ſelten ſchon
ſah ich von nicht zeitgemäßem Gebrauch , ſowie vom

Genuſſe derſelben in allzugroßer Quantität , Ma⸗

genbeſchwerden , Blähungen , Kopfweh und dgl. ein —

treten , Fälle , in denen die Wirkung unmöglich die

gewünſchte ſeyn konnte . Die Quantität des mit

den Molken zu trinkenden Mineralwaſſers geht in

der Regel mit der der Molken gleichen Schritt .
Weder die Molken noch die Mineralwäſſer werden

des Abends getrunken und nur ſelten iſt dies mit

der Eſelinnenmilch der Fall . Auch iſt es ſehr

zweckwidrig , ja ſelbſt nachtheilig , ein Mineralwaſſer

während des Mittageſſens zu trinken . — Einige
Stunden nach dem Gebrauche der genannten Heil —

mittel nimmt man , nachdem ſich unter fortwähren⸗
der Bewegung in der freien Luft ein guter Appetit
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eingeſtellt hat , ein leichtes , reizloſes Frühſtück und

ſuche hierauf in heiterer , angenehmer Geſellſchaft
die Promenade . — Etwa eine halbe Stunde vor

10 oder 11 Uhr kehre man zurück , um das Bad

zu gebrauchen . Auch hiebei iſt in jeder Beziehung
Vorſicht nothwendig . Der Kranke gehe nie in ' s

Bad ohne vorhergegangene genügende Abkühlung
und Ruhe , nie mit vollem Magen . Die Dauer ,
ſowie die Temperatur des Bades zu beſtimmen , iſt

lediglich Sache des Arztes . Im Allgemeinen gilt
die Regel , daß man nur mit etwa 10 Minuten

beginne und mit jedem Tage um eine oder einige
Minuten ſteige bis zu einer halben oder ganzen
Stunde .

In demſelben Grade als man mit der Dauer

ſteigt , fällt die Temperatur . Auch dies iſt Sache
des Arztes . Nur in ſeltenen Fällen wird auch des

Abends gebadet . Im Bade ſelbſt halte der ſchwäch⸗
liche Kranke ſeine Bedienung in der Nähe und

vermeide nach demſelben ganz beſonders die Erkäl⸗

tungen . Hiezu halte er warme Tücher zum Ab⸗

trocknen in Bereitſchaft und verſehe ſich mit dich—
ter Kleidung . Nach dem Bade wird es bisweilen

nothwendig , theils um vermehrte Transſpiration her⸗
vorzurufen , theils um der Ruhe zu pflegen , da das

Bad nicht ſelten angreift und ſchwächt , auf kurze
Zeit ſich zu Bette zu legen . Hierauf macht man

in der Regel entweder nach einen kleinen Spazier⸗
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gang oder ſeine Toilette und begiebt ſich mit er —

neutem Appetite verſehen zur Tafel . Dies iſt ein

in jeder Beziehung wichtiger Zeitpunkt für den

Kurgaſt und erheiſcht beſonders bei den üppigen ,
lururiöſen Gaſtmahlen , wie ſie unſere Gaſthöfe ha⸗

ben , die größte Vorſicht , den unbedingteſten Ge⸗

horſam von Seiten des Kranken , die unnachſicht⸗

lichſte Strenge von Seiten des Arztes . Was mit

vieler Mühe , mit unzähligen Opfern gut gemacht
worden iſt , kann durch einen Diätfehler verdorben

werden ; bei dem Einen geſtattet Krankheit und In⸗

dividualität dieſes , bei dem Andern jenes Nah⸗

rungsmittel nicht , bei Dieſem ſind gewiſſe Idioſyn⸗
kraſien zu berückſichtigen , bei Jenem muß darauf

Acht genommen werden , daß die Nahrungs⸗
mittel die Wirkung der Arzneiſtoffe nicht ſtören

und neutraliſiren . Es ſind dies ſo feine Rückſichten ,
daß auch hierin wieder die Beſtimmung des Arztes
allein maaßgebend ſeyn kann , und der Kurgaſt ſich

ſtreng an deſſen Verordnungen und Anweiſungen

zu halten hat . Der Kurgaſt beobachte überdies ,

ſelbſt bei der ſorgfältigen Wahl ſeiner Nahrungs⸗
mittel , die goldene Regel : er eſſe nie ſo viel , daß
er nicht noch mehr eſſen könnte , eine Regel , die

ſelbſt dem Geſunden nur zuträglich ſehn kann . —

Nach der Tafel unterhalte man ſich in angeneh⸗
mer Geſellſchaft , vermeide die ſchädlichen Nachmit⸗

tagsſchläfchen , mache bald wieder mäßige Vewegung



und gegen Abend weitere Ausflüge . Die Art der

Bewegung richtet ſich ebenfalls wieder nach der 1

Krankheit , der Individualität , dem Alter und dem
Grade der vorhandenen Schwäche . Langſames Ge —

hen iſt das Zuträglichſte . Minder kräftigen In⸗
dividuen dient das Reiten zu Eſel oder das Fah⸗ W

ren in guten Wagen . — Nach der Rückkehr vom

Spaziergange oder dem Ritte in heiterer Geſell⸗
0 ſchaft , die in großen Caravanen am Berge ſich
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55 hinzog , nehme man ein einfaches , leicht verdauli —

ches Nachtmahl , das am beſten und zuträglichſten Wih
aus einer Suppe und einer kleinen Portion leichten fürn

00 Gemüßes beſtehe . Der Schlaf iſt eine ſo köſtliche ft h

Gabe , er erquickt und ſtärkt ſo ungemein kräftig , ja er eld

macht ſelbſt die Arzneien entbehrlich ; wer ihn aber Nnan

ungeſtört genießen will , der belaſte ſeinen Magen
nicht zuvor , eſſe wenig und gehe erſt etwa zwei7
Stunden darauf zu Bette . Es iſt für den Kurgaſt J0

ebenſo wenig vortheilhaft , zu bald nach genomme⸗ ihe!
ner Nachtmahlzeit als zu lange nach derſelben zu ſan
Bette zu gehen . Nicht minder wichtig und beach⸗ ange
tenswerth ſind für den Kurgaſt die Vorſichtsmaaß⸗ ſ

regeln in Beziehung auf die Kleidung . Wir dür — leteg
. fen im Allgemeinen annehmen , daß die verſchiede⸗ beae

nen Jahreszeiten ſich in den Tageszeiten verjün — A,

gen . So wie jene eine verſchiedene Kleidung ünker
nothwendig machen , ſo erheiſchen es auch dieſe , dag
und nicht ſelten iſt es der Fall , daß der Kranke , die R



der gegen die atmoſphäriſchen Einflüſſe empfänglich
ſeine Kleidung dreimal des Tages ändern mußies gilt beſonders vom weiblichen Geſchlechte.

Während man die Brunnenkur gebraucht , ſehe man
leicht und warm gekleidet , der Magen ſeye nicht
gedrückt und beengt . Leichter wird die Kleidung
während der Mittagshitze , der kühle Abend aber
mahnt wieder an die wärmeren Gewänder.

So hat der Kurgaſt unendlich viele Dinge zu
berückſichtigen, die mehr oder minder weſentlich in
Beziehung zur Kur ſtehen , welche alle hier aufzu —
führen in ' s Unendliche führen und die Grenzen die⸗
ſer Schrift überſchreiten würde . Der Kurgaſt wird
ſtets am beſten thun , den Weiſungen des Arztes
genau zu folgen .

iſt
D

Zur weitern Erläuterung und Begründung des
über die Wirkſamkeit und Gebrauchsweiſe der un⸗
ſerm Kurorte eigenen Heilmittel Geſagten folgen
einige Krankengeſchichten, als Repräſentanten der
einzelnen oben aufgezählten Krankheiten und Krank⸗
heitsgruppen .

Herr S . aus Mühlhauſen , Fabrikant , 22 Jahre
alt , hatte während der Monate Merz und April
ein nervöſes Schleimfieber durchgemacht und war in
der Reeonvaleseenz kaum ſo weit vorangeſchritten , um
die Reiſe vornehmen zu können . Er war noch ſo
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